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. 1. DIE WAHL DER TECHNOLOGIE
BESTIMMT DIE WIRTSCHAFTLICH­

-KULTURELLE ENTWICKLUNG

Die Wahl der Technologie bestimmt,
Wer Arbeit bekommt -und somit die
Einkünfte, die handwerklichen Fi:ihig­
keitenund Unabhängigkeit, die damit
verbunden sind -, und wo die Arbeit
gemacht wird - das heißt, die' geo­
graphische Verteilung der Industrie­
und Kapitalbildung. Die gewählte

'Technologie hat einen entscheidenden
Einfluß auf die notwendige Infra­
struktur, auf die Ausbildungsstruktur, '
auf die i wirtschaftliche Selbsterhal­
tungsfähigkeit und auf die Abhängig­
keit vom Ausland.

Die Entwicklungsländer hatten
während der letzten Jahrzehnte nur,
Zugang zu Technologi~n, die von den
Reichen für die Reichen entwickelt
wurden. 'Ohne Zweifel stammen einige
der ärgsten Probleme der Entwick-,
lungsländer vom' Technologietransfer,
der im Rahmen der Entwicklungshilfe­

'programme' durchgeführt wurde.

Die Auswirkungen der kapital- und
energieintensiven Großtechnologien
auf arme Entwicklungsländer und Ent­
wicklungsgebiete sowie alternative
Formen' der Produktion und Infra­
struktur, die verfügbar sind oder ge­
macht werden können, sollen hier in,
di,esem Artikel angedeutet werden.

Aber auch in den Industrieländern gibt
es aus sozialer und humaner Sicht ge­
nügend Gründe, alternative Techno­
logien und damit verbunden alter­
native Lebensart auf ihre Anwendbar­
keit zu überprüfen., Die Kommission
für Wissenschaft und Forschung der
EWG hat sich in ihrem Forschunl]s-'

rahmenprogramm, (FAST) als Schwer~
pynkt gesetzt, 'neue Technoloqien mit
hoher Arbeitsintensität, geringen
negativen Auswirkungen auf den Na-

'turraum, geringer Energieintensität
und hohem wissenschaftlichem Wert
zu fördern und zu propagieren. Die
Kommission' bezeichnet' diese neuen
Technologien als den sozio:"öko-

, nomischen Leitbildern ihrer Mitglieds- ,
staaten entsprechend.

Angepaßte Technologie soll. nun jene
Ebene der Technologie sein, die den
wirtschaftlichen und sozio-kulturellen
Gegebenheiten am ehesten entspricht
und auch verspricht, regionale Kreis­
läufe und Unabhängigkeiten zu ver­
stärken. Als fehlende Ebene im Ange­
bot der Technolgien, zwischen Kleinst-

. technOlogien (im Agrarwesen etwa
Sense, Sichel und Hacke) und Groß­
technologie (kombinierte Ernte- und
Dreschmaschinen) hat Dr. E.F. Schu­
macher den Begriff "Mittlere Techno­
logie" geprägt, die sich nach seiner
Überzeugung in vielen Fällen für die
Entwicklungsländer als die "ange­
paßte" erweisen soll.

'Ohne die Erweiterung des Angebotes
. an Technologien durch den Bereich der

Mittleren Ebene gibt es keine Hoff­
nung auf Verbesserung der Lage in de.n
Entwicklungsländern. Dr. Schumacher
beschreibt das anhand folgenden be­
kannten Beispieles:

"Indien hat einen Bedarf von ca.
50 Millionen Arbeitsplätzen; in, den In­
dustrieländern kostet .die Schaffung
eines Arbeitsplatzes S 150.000,--. Bei

'der Annahme, daß max~ 5% des Na­
tionaleinkommens Indiens für die
Schaffung von Arbeitsplätzen ver­
wendet werden' kann (das sind ca.
S ZZ5 Milijpnen für die nächsten zehn
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Jahre}, dann kann man sich ca. nur
S 4.500,-- pro Arbeitsplatz leisten.
Damit kann man sich allerdings nur ein
paar Werkzeuge kaufen (Kleinst-
technologie). Wenn man aber.
S 45.000,-- pro Arbeitsplatz ausgeben
will, so kann man in zehn Jahren nur
5 Millionen Arbeitsplätze schaffen
(mittlere Technologie). Verwendet
man aber S 150.000,-- pro Arbeits­
platzschafftung kann 'man in 10 Jahren
höchstens 3% der erforderlichen Ar­
beitsplätze anbieten."

Damit soll gezeigt werden, daß es für
Entwicklungsländer. unmöglich ist,
Großtechnologien zu importieren, aber
auch, daß es für die Industrieländer
immer schwieriger werden wird, die
eigenen sozialpolitischen Ziel­
setzungen (Sicherung, Erreichbarkeit
und Humanisierung des Arbeitsplatzes)
ohne Veränderung der Technologie­
ebene zu erreichen.

2. TECHNOLOGIETRANSFER UND
SEINE AUSWIRKUNGEN

Fast immer sind die Produktions­
einrichtungen und die Einrichtungen

spruch auf spezialisiertes' Manage­
ment, Facharbeiterwesen und auf· ein
ausgefeiltes Servicesystem. .
Entwicklungsländer brauche;' aber
Produktionseinrichtungen und Ein­
richtungen der Infrastruktur;. die ein­
fach aufzubauen, zu benutzen und zu
erhalten sind, die lokale Ressourcen
.von Material und Menschen ver­
wenden.

Produktion durch die Massen statt
Massenproduktion.

Großtechnologien können sich in Ent­
wicklungsländern aufgrund der An-·
sprüche an die· technische und soziale
Infrastruktur nur in den Ballungs:"
zentren festsetzen, sind dort im Zen-'
trum des Absatzmarktes unüberwind­
liche Konkurrenz für die lokalen· Be­
triebe mit Klein- und Kleinsttechno­
logien -. auch aufgrunci der impor­
tierten Marketingstrategien - und wir­
ken so als negativer Multiplikator auf
dem Arbeitsmarkt.

Weitere Auswirkungen sind auf Figur 1
angedeutet.
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Um deren Bedarf zu befriedigen,
müssen für den Technologietransfer
neue Kriterien c;)esetzt werden. Die
Technologien müssen:

neue· und verbesserte Arbeitsplätze
schaffen, und zwar so nah wie
möglich, wo die Menschen. jetzt
leben - in den ländlichen Gebieten,

so billig sein, daß sIe in großer
Anzahl geschaffen werden können,
ohne große Auflagen auf Er­
sparnisse und Importe; d.h. die In­
vestition pro Arbeitsplatz muß im
Verhältnis zum Einkommen pro
Kopf sein,

Produktionsmethoden und .Infra­
struktureinrichtungen sollen so ein­
fach, so robust wie möglich sein,
um' nicht auf importierte Ma­
terialien, Fähigkeiten und Organi­
sationen angewiesen zu sein,

-. die Produktion soll hauptsächlich
auf den regionalen Bedarf mittels
regionaler Ressourcen an Material
und Personal orientiert sein.

konventionelle
Entwicklungspo­
litik der In­
dustrieländer

Abwanderung
vom Land

Arbeitslosigkeit

Systemauswirkungen einer konventionellen Ent­
wicklungspolitik auf die sozio-ökonomische
Lage der Enwicklungsländer

der technischen Infrastruktur, die zu
den Entwicklungsländern übertragen
werden, von den Industrieländern so
entwickelt worden, daß sie mittels
eigener Methoden und Mittel mit den
eigenen Gegebenheiten und Pro­
blemen, wie sie von den Technikern
gesehen werden, fertig werden können: .
arbeitssparende, kapitalintensive,
energieintensive Technologi~nmit An-
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3. NEUE TECHNOLOGIEN ZUR
ENTWICKLUNG

Für das Konzept der "Mittleren Tech- .
nologie" fallen alle' jene kapital-'
intensiven Technologien aus, die mehr
als S 50.000,-- pro Arbeitsplatz ver­
langen, da sie gänzlich ungeeignet für

. arme Länder und vor allem ländliche
Gebiete sind•.

Es gibt noch nicht genügend Erfahrung
über das systematische Aufbereiten
von Daten über arbeitsintensive Tech­
nologien, über Forschung und Ent­
wicklung auf diesem Gebiet sowie über
eine Erfolgskontrolle in der An­
.wendung, sodaß man derzeit die
mittlere Technologie höchstens in drei
grobe Kategorien einteilen kann:
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1. Aufwerten von traditionellen
Methoden - lokale oder übertragene
aus anderen Regionen

Vor allem Mühlen,' Pumpen und
Speichereinrichtungen fallen in diese
Kategorie, in der traditionelle Techno­
logie mit einem minimalen Eingriff
(Materialaustausch) effizienter, wer-
den. '

2. Verkleinerung von Großtechnologien

4. AUFGABE DER TECHNISCHEN
UNIVERSITÄT IN DEN INDUSTRIE­
LÄNDERN

Um eine Entwicklunspolitik zu be­
treiben, die den Entwicklungsländern
eine echte Chance gibt, müssen auf
den Technischen Universitäten für
Studenten aus Entwicklungsländern
und für Inländer, die sich für Ent­
wicklungspolitik interessieren, Lehr­
veranstaltungen angeboten werden, die
einerseits die Auswirkungen von Tech-
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nologie auf Gesellschaft und Natur­
raum analysieren und andererseits
über die erfolgreichen Beispiele und
möglichen Anwendungen der mittleren
Technologie berichten.

Nur so kann sich der Auslandsstudent
von dem zartrosa Bild unserer In­
dustriegesellschaft lösen und in seinem
Land die geeignetere Technologie. pro­
pagieren und umsetzen.

D.1. Hönig

ANGEPASSTE TECHNOLOGIE ·
EIN SCHLAGWORT?

Auf dem Gebiet der Zuckerproduktion,
bei Zement- und Ziegelfabriken,
Packetierungs- und Konservenfabriken
gibt es zahlreiche" erfolgreiche An­
wendungen einer Reduzierung der
Großtechnologie auf mittlere und
kleine Größen, die nur für den lokalen
bzw. regionalen Bedarf produzieren.

3. Neue Produktionentwicklung ,

Auch hier gibt es zahlreiche Ent­
wicklungen, die mit Erfolg angewendet
wurden, wie etwa die Verwendung von
glasfaserverstärktem Zement für'
Boote, Speicher oder kabelbetriebenes
Pflügen als Alternative zum Traktor.

Wichtig ist vor allem die Entwicklung
von Technologien, die von erneuer­
baren Quellen -So'nne, Wind, Wasser,
Biomasse, Biogas - in nutzbare Energie
umwandeln.

Die im August 1981 in Nairobi abge­
haltene UNO-Konferenz über neue
und erneuerbare Energiequellen betont
die Notwendigkeit, Technologien ,zu
entWickeln, die die bestehende Bio­
masse zur Energiegewinnung besser
und effizienter nutzt. Ohne Wieder­
aufforstung und rationelle Nutzung des
Energieholzes, wird 'es in kürzester
Zeit eine zweite Energiekrise geben,
deren Auswirkungen weitaus drama­
tischer sein werden als die der In­
dustrieländer.

Schon heute wird alljährlich Wald auf.
einer Fläche von 10 bis 15 Millionen
Hektar (Österreich ist 8,4 Millionen
Hektar groß) in den Entwicklungs­
ländern für Feuerholz gefällt. Frauen
in einigen Regionen (Tanzania) ver­
wenden bis zu 300 Arbeitstage im Jahr
für Feuerholzsuche. Die ökologischen
Belastungen, die durch das Abholzen
der Wälder entstehen, sind durch die
fehlende WasserspeicherkapazItät ,des
Waldes enorm gestiegen und führen
ebenfalls zu wirtschaftlichen Ka­
t~strophen.
Hier gilt es vor allem, rationellere
Technologien der energetischen Nut­
z~ng ,von Holz und ,Dung zu ent­
wlcklen, 'um dieser bevorstehenden
Energie_ und Umweltkrise entgegen­
ZUwirken.

Die Entwicklungspolitik der westlichen
Länder hat in den letzten Jahren von
den verschiedensten Seiten - man kann
sagen zure,cht - viel Kritik' erhalten.
Wer selbst im Rahmen dieser Ent­
wicklungspolitik an Ort und Stelle mit­
gearbeitet hat, wird dies bestätigen
können; Das Fazit der Situation ist
aber bedauerlich, denn im Gegensatz
zu der früher herrschenden Aktivität ­
'mit teilweise negativen Auswirkungen
- ist heute eine erschreckende In­
aktivität in den Nord-Süd-Beziehungen
eingetreten, von der u.a. der
BRANDT-Bericht beredtes Zeugnis
gibt. .
Diese Inaktivität in den Beziehungen
darf aber nicht verwundern.' Sie ist
einerseits in den westlichen Ländern
die Folge der weltweiten Kritik in der
teilweise fehlgesteuerten Entwick­
lungspolitik, andererseits von seiten
der Enwicklungsländer selbst eine

" Phase der' Besinnung auf die eigenen
Bedürfnisse und Möglichkeiten. So
gesehen wäre diese Phase nicht ohne
Vorteil, wenn nicht die Zeit drängte,
die das Auseinanderklaffen von Reich
und Arm nur noch größer macht als es
heute schon ist.
In dieser Zeit der Besinnung liegt es
auch an den entwickelten Industrie­
ländern darüber nachzudenken, in
welcher Weise Technologie-Transfer in
Zukunft vonstatten gehen sollte. Daß
westliche, zumeist vollautomatisierte
Technologien nicht das Richtige. für
die Länder der' 3. Welt sind
zumindest nur unter besonderen
Bedingungen -, hat man inzwischen
eingesehen. Aber was können wir dann
bieten? Hier wurde der Begriff der
"angepaßten Technologie" geprägt,
womit eine Technologie gemeint ist,
welche den spezifischen Bedingungen,
des Entwicklungslandes angepaßt ist.

Nun ist es sicher löblich und auch
wichtig eine derartige Technologie für
die Entwicklungsländer zu fordern.
Eine andere Sache aber ist es, ob der
Westen imstande oder bereit ist, eine

"angepaßte Technologie" zu liefern.
Die Frage kann sicher nicht allgemein
sondern nur von Fall zu Fall beant­
wortet werden. In manchen Fällen
wird es. "angepaßte Technologie" ge­
ben, wobei das Hauptproblem darin be-

, steht, möglichst viel Handarbeit bei
derartigen Technologien zu haben. Die
Entwicklung im Westen geht aber mit
großer Rasanz in eine andere Rich­
tung, nämlich der Vollautomati­
sierierung mittels Elektronik. Die
technische Entwicklung k! Ifft also
auch hier auseinander. ":rbei muß
berücksichtigt werden, :.1 westliche
Firmen, die über gl .Ies techno­
logisches Know-how ,t automati­
sierten Anlagen verfü(, I, nicht not­
wendigerweise Anlagen in sozusagen
"einfacherer Bauweise" anbieten
können. Denn "Know-how" ist anlagen­
und produktspezifisch, kann also nicht
in einfacher Weise 'auf "komplexe"
oder "einfache" Anlagen übertragen
werden.
Also gäbe es keine Lösung des Pro­
blems? Das sicher nicht. Jedoch sind
die Lösungen nicht so einfach, wi'e es
manchem scheinen mag. Unsere Ge­
sellschaft lebt und arbeitet unter be­
stimmten wirtschaftlichen Bedin­
gungen, die wir, selbst wenn wir sie als
überholt und nicht zeitgerecht ansehen
würden, doch beachten müssen, wollen
wir unser Gesellschaftssystem nicht
als ganzes in Frage stellen. Diese Be­
dingungen auch beim Technologie­
Transfer zu beachten, ohne den'
tieferen Zweck des Helfenwollens
nicht zu übersehen, ist die Aufgabe die
sich uns allen, vor allem aber den
Technikern, stellt. Und wenn sich eine
heute heranwachsende Techniker­
Generation die Frage stellt: Welche
Aufgaben liegen vor uns? dann' zählt
dieser sicher zu einer von jenen, in der
soziales Engagement, technisches
Können und wirtschaftliches Ver­
ständnis notwendig sind, um sie zu,
lösen. '-,

Franz Moser
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